
Sonntagsimpuls  

zur Zeit zwischen dem Fest 

der Heiligen Familie und 

Dreikönig 
Liebe Leserin, lieber Leser, 

viel Segen für das neue Jahr und die Weihnachtszeit wünsche ich Ihnen! Die 

Weihnachtszeit ist ja nicht mit Weihnachten zu Ende, sondern beginnt ja mit 

Weihnachten erst und geht bis Dreikönig oder in alter Tradition bis Mariae Lichtmess 

am 2. Februar. Und so geht auch das Krippenexperiment der Pfarreien Döttingen, 

Klingnau und Koblenz weiter und in die zweite Runde. Es ist zu einem (über-)regionalen 

Projekt geworden, weit über die Pfarreien nehmen Menschen daran teil. Wer 

mitmacht, nimmt eine Krippenfigur aus Papier in einer der Kirchen mit, sucht einen 

Platz dafür im eigenen Leben und macht ein Foto davon. Aus den Fotos werden 

Bildkarten, die in den Kirchen zu sehen sind und nach dem Experiment mit nach Hause 

genommen werden können.  

In der ersten Runde im Advent konnten Hirt*innen, Schafe, Engel, Maria und Josef und 

das neugeborene Kind mitgenommen werden. Am meisten gewählt wurden die 

Hirtinnen und Hirten. In der zweiten Runde, die nach Weihnachten begonnen hat, sind 

neue Figuren dazu gekommen: die Sterndeuter/Dreikönige, der Stern, König Herodes 

und die Heilige Familie (auf der Flucht). Mit Herodes und der Familie auf der Flucht sind 

bewusst dunklere, schwierigere Figuren hinzugekommen. Und auch wenn sie 

wahrscheinlich weniger gewählt werden, sind ihre Geschichten auch ein Teil unseres 

Lebens. Wahrscheinlich würden wir sie uns in der weihnachtlichen Zeit gerne vom Leib 

halten, aber naja, so ist das Leben und so ist diese Welt nicht. 

Wohin könnten wir die Heilige Familie auf der Flucht stellen? In den Eingang jeder 

Unterkunft für Menschen, die zu uns geflohen sind. Auf den Tisch jedes Treffs für 

Geflohene. Vor den Fernseher und zur Tageszeitung jeden Tages, denn kein Tag ohne 

Meldungen von neuen und langandauernden Gründen, die Menschen zur Flucht 

nötigen. Glauben wir den Prognosen zur Klimaveränderung, dann haben die 

Fluchtbewegungen dieser Art gerade erst begonnen und werden lange nicht abreissen.  

Wir könnten das Bild von der Familie auf der Flucht aber vermutlich auch vor viele 

unserer Familienfotoalben oder Stammbäume stellen. Wenn wir weit genug 

zurückgehen, oft reichen 2-3 Generationen, haben sehr viele von uns eine Flucht- oder 

Migrationsgeschichte aus Not in der Familie. Oftmals gelingt nicht der ganzen Familie 

die Flucht und so werden Familien durch die Flucht Einzelner zerrissen. Oftmals werden 



Einzelne in die Fremde geschickt, damit dadurch die Familie überleben kann. Auch das 

ist ein Teil unserer Familiengeschichte. Wir könnten Figuren der Familie auf der Flucht 

zu unseren Geschichtsbüchern im Bücherregal stellen. 

Manchmal fliehen wir auch vor der Familie. Vor allzu starren Regeln, vor unerfüllbaren 

Erwartungen, vor Gewalt in der Familie. Mit solchen Erfahrungen lässt sich die 

Krippenfigur der Heiligen und heilen Familie kaum brauchen. Oder vielleicht nur 

zerrissen. Die Bibel erzählt immerhin und immer wieder von den Brüchen und Rissen, 

die durch Familien gehen. Jesus war keiner, der die Herkunftsfamilie idealisiert hat. Die 

Bewegung, die er ausgelöst hat, hat neue Schwestern und Brüder und Mütter 

versprochen und ermöglicht. Väter nicht. Vätern gegenüber war Jesus besonders 

kritisch. Ausser dem einen Vater im Himmel sollte es keine mehr geben. Diese radikale 

Haltung war bestimmt geprägt von Erfahrungen mit der fatalen Macht der Väter im 

patriarchalen System seiner Zeit, besonders dem pater familias in der römischen Kultur 

– dem Herrn über Leben und Tod aller in seinem Haus. Damit sollte in der Familie Jesu 

Schluss sein. Diese Familie soll eine sein, in der Macht, Verantwortung und Fürsorge 

geteilt werden. Hat Jesus etwas davon zuhause mit Josef erlebt? Ich hoffe es. Wohin 

könnten wir das Bild dieser heiligen Familie in unserem Leben stellen? 

Die Heilige Familie der Bibel flieht nach Ägypten. Ausgerechnet nach Ägypten: das Land 

des Pharaos und seiner Streitwagen, das Land der Gewaltherrschaft und 

Unterdrückung, aus dem sich das Volk Gottes mit Gottes Hilfe befreien und ein Leben 

in Freiheit und Solidarität beginnen konnte. Das Land, das zum Symbol für alle 

Sklavenhäuser dieser Welt wurde, das wird jetzt zur Rettung. Dort findet sich Schutz. 

Nichts ist schwarz-weiss, alles ist auch anders. Alles kann sich ändern, sagt die Bibel 

dadurch. Sogar Ägypten. Sogar wir.  

Und die drei Könige oder Sterndeuter? Die Sternsinger bringen diese Krippenfiguren in 

den kommenden Tagen in die Häuser von Menschen und setzen so das 

Krippenexperiment auf ihre Art fort. Haben auch die drei Könige oder Sterndeuter 

Familie? Gibt es auch drei Königinnen? Wie sind in diesen Familien die Rollen verteilt? 

Aus diesen Frage sind immer wieder Geschichten entstanden. Eine davon erzählt 

Hannes Schott im Magazin der City-Kirche. So kann  es aussehen, wenn wir die Figuren 

in eine neue Form der Kirche stellen: https://citykirche-magazin.de/die-heiligen-drei-

koeniginnen/  

Seien Sie herzlich gegrüsst von Ihrem Pfarreiseelsorger Peter Zürn 

peter.zuern@kath-aare-rhein.ch 

Sonnengasse 28, 5313 Klingnau  

079 584 16 02 
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